
„gütig und von Herzen demütig“ (Mt 11,29)

Bußgottesdienst für die Österliche Bußzeit 2024

DEMUT

LIEBE



Impressum

Herausgegeben vom Bischöflichen Ordinariat Rottenburg, 
HA VIIIa Liturgie (mit Kunst und Kirchenmusik) und 
Berufungspastoral, 2024.

Für den einmaligen gottesdienstlichen Gebrauch.

Redaktion: 
Tobias Weyler

Titelbild: 
© Bischöfliches Ordinariat der Diözese Rottenburg-Stuttgart, 
Abt. Zentrale Verwaltung, Hausdruckerei 

Die Ständige Kommission für die Herausgabe der gemeinsamen 
liturgischen Bücher im deutschen Sprachgebiet erteilte für die aus 
diesen Büchern entnommenen Texte die Abdruckerlaubnis. Die 
darin enthaltenen biblischen Texte sind Bestandteil der von den 
Bischofskonferenzen des deutschen Sprachgebietes approbierten 
(revidierten) Einheitsübersetzung der Heiligen Schrift (1980/2016). 
© 2024 staeko.net

Layout:
Bischöfliches Ordinariat der Diözese 
Rottenburg-Stuttgart
Abt. Zentrale Verwaltung, Hausdruckerei



3

Ein Wort zuvor 

Die Mitfeier eines Bußgottesdienstes soll – 
wie die Feier des Sakraments der Versöhnung –  
eine Hilfe zur Vorbereitung auf das Hochfest 
der Auferstehung des Herrn sein. 

Diese Vorlage für einen Bußgottesdienst in der 
österlichen Bußzeit thematisiert die Demut als 
Grundhaltung Jesu und aller Christinnen und 
Christen. Der Inhalt bietet damit einen Anreiz, 
über die konkrete Umsetzung von Tugenden 
im Alltag zu reflektieren. Die Vorlage kann 
als ganze oder auch nur in Teilen verwendet 
werden.

Grundsätzlich gilt:

• Die Angaben der Liednummern sind dem 
Gotteslob (GL) entnommen, wenn nicht 
anders angegeben. 

• Die Auslegung kann vom Ambo oder  
einem anderen geeigneten Ort aus 
vorgetragen werden, die Passagen zur 
Besinnung und zum Bekenntnis werden  
aus der Bank, vom Leitungssitz oder von 
einem anderen geeigneten Ort aus vorge- 
tragen.

• Die Vorlage versteht sich als Vorschlag und 
bietet bewusst verschiedene Bausteine 
und Möglichkeiten an; sie kann ergänzt, 
gekürzt, umgestellt oder mit Blick auf die 
Situation der Gemeinde und der Feier aktu-
alisiert werden. Auch die Verteilung der 
Vortragsrollen ist variabel.

Bei der Vorbereitung ist Folgendes zu 

bedenken:

• Für die Leitungsperson (LP) und die 
Mitwirkenden in Lektoren- (L) und 
Kantorendienst (K) ist der vollständige Text 
des Bußgottesdienstes vorgesehen. Einige 
Textpassagen können sinnvollerweise im 
Vorfeld verschiedenen Personen zugeteilt 
werden. In dieser Vorlage wird nicht zwi-
schen Priester, Diakon oder nicht-ordinier-
ter Leitungsperson unterschieden. Es wird 
jeweils die Formulierung für die Leitung 
durch Laien aufgeführt. Priester und 
Diakone passen die jeweiligen Texte an.

• Das Andachtsbildchen mit dem Schema 
eines Hauses ist für die Mitfeiernden 
vorgesehen und muss entsprechend oft 
kopiert werden. Es wird im Teil Besinnung 
verwendet und soll beschrieben werden. 
Deshalb sollten Stifte für die Mitfeiernden 
bereitgelegt werden.

• Ein Funkmikrofon ist für Mitwirkende, die 
nicht vom Ambo oder vom Leitungssitz aus 
sprechen, hilfreich.

• Zur Untermalung von einigen Phasen der 
Stille kann Instrumentalmusik vorbereitet 
werden, je nach Verhältnissen von der 
Orgel, von anderen Instrumenten oder vom 
Band gespielt.

• In einem weiteren Dokument finden sich 
weitere Gottesdienst-Bausteine „Sich 
Gottes Wort aneignen“ (Predigttext) und 
„Zeichenhandlung“, die verwendet werden 
können. Es kann heruntergeladen werden 
auf https://liturgie.drs.de/liturgie/arbeitshil-
fen.html.
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Vor Gott treten

Einzug

Die liturgischen Dienste ziehen zum Gesang ein.

Gesang

Heilig-Geist-Litanei Str. 1,6,11 (GL 565)

Kreuzzeichen und Gruß

LP steht an ihrem Platz in der Gemeinde oder 
dort, wo sie gut hör- und sichtbar ist.

LP:  Im Namen des Vaters und des Sohnes und 
des Heiligen Geistes. 

 (– A: Amen.)

Gnade und Friede von dem, der uns vom 
Bösen befreit und zu allem Guten stärkt, sei 
mit uns allen. 

 – A: Amen. 

Einführung

Liebe Mitchristen,
es ist schön, dass wir uns zusammengefunden 
haben, um in der Vorbereitung auf das Heilige 
Osterfest unser Leben neu auszurichten. Das 
tun wir in fast jedem Gottesdienst, aber heute 
besonders intensiv. 

• Wir machen uns das beispielhafte Leben 
Jesu Christi bewusst. 

• Wir machen uns klar, wo wir dem nicht fol-
gen können, 

• wir bitten um Erbarmen, Vergebung und 
Befreiung, 

• wir bitten, dass der Herr uns stärkt und 
hilft, als Christen wahrhaft und möglichst 
sündlos zu leben. 

Der Schlüsselbegriff für unseren Gottesdienst 
ist „Demut“. Der Begriff klingt vielleicht etwas 
ungewohnt in unseren Ohren. Es klingen 
Begriffe an wie Unterwürfigkeit, „Opfer“, das 
englische „Loser“ oder Ähnliches. Aber das 
stimmt so nicht. Wir haben Jesu Wort im Ohr: 
„Nehmt mein Joch auf euch und lernt von mir; 
denn ich bin gütig und von Herzen demütig; 
und ihr werdet Ruhe finden für eure Seele.“ 
(Mt 11,29) – Das ist Grund genug, dass wir uns 
in der Vorbereitung auf Ostern mit der Demut 
beschäftigen und überlegen, wie wir uns in der 
Nachfolge Christi die Haltung der Demut immer 
mehr aneignen können. – 

Lasset uns beten.
Kurze Stille.

Gütiger Vater, 
dein Sohn, unser Herr Jesus Christus, hat uns 
ein Beispiel der Liebe und der Demut gegeben. 
Als deine Kirche versammeln wir uns, um uns 
neu daran auszurichten. 
Lass uns durch den Heiligen Geist Seine liebende 
und stärkende Gegenwart erfahren, 
 wenn wir Ihm jetzt im Wort begegnen, 

unser Leben bedenken und 
 Wege suchen, demütig und gütig zu leben. 
Darum bitten wir durch ihn, Christus, unseren 
Herrn.



5

Gottes Wort hören

Eine der beiden Lesungen kann ausgewählt 
werden.

Lesung (Koh 1,2; 2,21-23;  

Messlektionar III 329)

L tritt an den Ambo.

Lesung aus dem Buch Kohelet.

Windhauch, Windhauch, sagte Kohélet,
Windhauch, Windhauch,

das ist alles Windhauch.

Denn es kommt vor, 
dass ein Mensch, 
dessen Besitz durch Wissen, Können und 
Erfolg erworben wurde, 
ihn einem andern, 
der sich nicht dafür angestrengt hat, 
als dessen Anteil überlassen muss. 

Auch das ist Windhauch 
und etwas Schlimmes, das häufig vorkommt. 
Was erhält der Mensch dann durch seinen 
ganzen Besitz und durch das Gespinst seines 
Geistes, 

für die er sich unter der Sonne anstrengt? 

Alle Tage besteht sein Geschäft nur aus Sorge 
und Ärger 
und selbst in der Nacht kommt sein Geist nicht 
zur Ruhe. 
Auch das ist Windhauch.

Wort des lebendigen Gottes.
– A: Dank sei Gott.

ODER

Lesung (Joh 13,4-15)

L oder LP tritt an den Ambo.

Aus dem heiligen Evangelium nach Johannes.

Als das Mahl beendet war, 
stand Jesus auf, legte sein Gewand ab und 
umgürtete sich mit einem Leinentuch. 
Dann goss er Wasser in eine Schüssel und 
begann, den Jüngern die Füße zu waschen und 
mit dem Leinentuch abzutrocknen, mit dem er 
umgürtet war. 
Als er zu Simon Petrus kam, sagte dieser zu 
ihm: Du, Herr, willst mir die Füße waschen? 
Jesus sagte zu ihm: Was ich tue, verstehst du 
jetzt noch nicht; doch später wirst du es 
begreifen. 
Petrus entgegnete ihm: Niemals sollst du mir 
die Füße waschen! 
Jesus erwiderte ihm: Wenn ich dich nicht 
wasche, hast du keinen Anteil an mir. 
Da sagte Simon Petrus zu ihm: Herr, dann nicht 
nur meine Füße, sondern auch die Hände und 
das Haupt. 
Jesus sagte zu ihm: Wer vom Bad kommt, ist 
ganz rein und braucht sich nur noch die Füße 
zu waschen. Auch ihr seid rein, aber nicht alle. 
Er wusste nämlich, wer ihn ausliefern würde; 
darum sagte er: Ihr seid nicht alle rein.
Als er ihnen die Füße gewaschen, sein Gewand 
wieder angelegt und Platz genommen hatte, 
sagte er zu ihnen: 
Begreift ihr, was ich an euch getan habe?  
Ihr sagt zu mir Meister und Herr und ihr nennt 
mich mit Recht so; denn ich bin es. 
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Wenn nun ich, der Herr und Meister, euch die 
Füße gewaschen habe, dann müsst auch ihr 
einander die Füße waschen. 
Ich habe euch ein Beispiel gegeben, damit auch 
ihr so handelt, wie ich an euch gehandelt habe. 

Wort des lebendigen Gottes.
– A: Dank sei Gott.

Liedruf

Ubi caritas (GL 445)

Auf Gottes Wort reagieren

Sich besinnen

In dem eben gehörten Bibeltext begegnete uns 
die Demut als konkretes Motiv 

als Einsicht, dass jeder irdische Vorteil  
letztlich nichtig ist [bei Koh-Lesung] //
als Mut zum Dienen, wo es nicht erwartet 
wird [bei Joh-Lesung]

Wie können wir die Haltung der Demut einüben 
und sie mit Leben füllen? Darum soll es nun gehen.

Wie wir uns ein gutes, im besten Sinne gottge-
fälliges christliches Verhalten vorstellen können, 
hat der der heilige Franz von Sales mit dem 
Bild eines Haus beschrieben: Die Demut ist das 
Fundament des Hauses. Aus der Demut gehen 
wie Säulen alle Tugenden1 hervor und auf ihr 
stehen sie alle. Und die Liebe bildet das Dach, 
sie wird getragen von den Tugenden. Diese 
Beschreibung finden Sie bildlich dargestellt 

1 Vgl. Franz von Sales, Deutsche Ausgabe der Werke des 

hl. Franz von Sales Bd. 12, Eichstätt / Wien 1983, 322.

auch auf dem ausliegenden Andachtsbild, 

das Sie zur Hand nehmen können.

„Tugend“ klingt vielleicht wie ein altertüm-
liches Wort, aber es ist immer aktuell. Als 
sogenannte Kardinaltugenden gelten: Klugheit, 
Gerechtigkeit, Tapferkeit und Mäßigung, dazu 
kommen die göttlichen Tugenden Glaube, 
Hoffnung und als Krönung von allem die Liebe. 

Meist sprechen wir heute mit anderen Begriffen 
von bestimmten Werten, die Ähnliches bezeich-
nen: Bedachtheit, Solidarität, Empathie, 
Bescheidenheit, Güte, Gottesfurcht, Ratgeben, 
Verständnis, Herzlichkeit, Disziplin, Umsicht, 
Verlässlichkeit, Hilfsbereitschaft und viele mehr.

Was bedeutet es, tugendhaft zu leben?

Wenn wir das Haus von oben denken, ist es so: 
Wer voller Liebe leben möchte, wie Christus 
es getan hat, sollte sich von Tugenden und 
Werten leiten lassen. Dafür braucht es Demut, 
um zu sehen, dass die eigene Sicht und die 
eigenen Ziele nicht die einzige Option sind. 

Andersherum betrachtet: Wenn wir demütig 
akzeptieren, dass wir nicht alles kontrollieren, 
nicht alles schaffen, nicht alles erhalten und 
dass wir nie gänzlich frei sein können, können 
wir uns mit ruhigem Herzen den verschiedens-
ten Tugenden zuwenden. Wir können Anderen 
beistehen oder etwas durchstehen, auch wenn 
es uns selbst nicht direkt weiterhilft oder wir 
unsere Ziele deshalb überdenken müssen. 

Dieses Bild kann jeder und jedem Einzelnen von 
uns helfen, sich zu besinnen und das eigene 
Handeln zu durchdenken, von der Liebe her,  
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um sie zu stützen und auf festen Boden zu 
gründen.
Wenn wir nun einige Aspekte des Bildes 
genauer in den Blick nehmen, können Sie 
einen Stift zur Hand nehmen und Ihre eigenen 
Stärken, Schwächen und Werte in das Bild 
hineinschreiben. So wird es zu Ihrem ganz 
persönlichen Andachtsbild, das Sie weiterhin 
begleiten kann. – 
Besinnen wir uns nun!

Das Dach: die Liebe

Das Dach ist die Liebe: 
Wo begegne ich anderen Menschen, Gott, 
der Umwelt mit Liebe? Wie mache ich mich 
frei, damit ich sie gut wahrnehmen und ihnen 
begegnen kann?

Es folgt eine kurze Stille.

Die Säulen: die Tugenden

Die Tugenden sind die Säulen des Hauses. 
Demut zeigt sich immer im Konkreten. Wer 
Tugenden und Werte zu leben weiß, stützt 
damit die Liebe. Das geht auf viele verschie-
dene Weisen: Jeder und Jede hat eigene 
Stärken und stützt sich auf unterschiedliche 
Gewohnheiten. Diese sollten wir uns bewusst 
machen, damit wir sie auch gut stärken  
können. 

Was sind meine Säulen? Welche Tugenden und 
Werte lebe ich? Was sind meine „Talentsäulen“, 
was kann ich besonders gut? 
Bin ich besonders geduldig, gut im Zuhören? 
Nach jedem Absatz wird eine kurze Stille 
gehalten.

Kann ich darauf verzichten, das letzte Wort 
zu haben? Kann ich anderen den Vortritt, ihr 
Recht, die eigene Meinung lassen? Kann ich 
andere Menschen etwas gönnen? 
Teile oder helfe ich gerne?
Habe ich Dien-Mut?

Kann ich mich mit dem Zweitbesten begnügen 
oder mit dem, was ich eh schon habe? Kann 
ich über tolle Leistungen von anderen staunen? 
Werde ich demütig, wenn ich die Schönheit der 
Natur betrachte?

Nehme ich mir regelmäßig Zeit für das 
Gespräch mit Gott, das Lesen in der Heiligen 
Schrift, den Gottesdienst? 

Kann ich Mühen im Alltag annehmen im 
Wissen, dass es für Menschen Wichtigeres und 
Höheres als diese Mühen gibt, nämlich das 
Gute in der Welt und das Ewige Leben?

Bin ich dankbar für das, was ich habe? Bin ich 
dankbar gegenüber Gott für mein Leben?
Wofür möchte ich in der Vorbereitung auf 
Ostern besonders dankbar werden?

Sie können nun in die vorgezeichneten Säulen 
diejenigen Stärken und Werte schreiben, die Sie 
persönlich angesprochen haben, die Sie beson-
ders intensiv leben oder leben  möchten.
Zum Nachdenken und Aufschreiben folgt eine 
etwas längere Pause. Diese kann mit instru-
mentaler Musik untermalt werden.
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Die Freiräume: die Gefahren für die 

Säulen

Die Säulen werden aber auch wackelig, wenn 
wir nachlässig werden. Manchmal liegt das 
daran, dass der Freiraum, der zwischen den 
Säulen ist, sich ausdehnen will. Oder dass 
anderes in uns an den Säulen sägt und häm-
mert. Oder dass zu viel Windhauch um sie her-
umweht. Dann droht auch das Dach, die Liebe, 
herunterzufallen, die Freiräume zu verschütten 
und alles zu begraben.

Fragen wir uns deshalb, welche Säulen bei uns 
in Gefahr sind.

Wann fällt es mir schwer, mich zu mäßigen, 
beim Essen, beim Einkauf, beim Geld? 

Nach jedem Absatz wird eine kurze Stille 

gehalten.

• Gibt es Vergnügungen, nach denen ich 
süchtig bin und ohne die ich verzweifeln 
würde?

• Hätte ich nicht mit weniger auch ein gutes 
Leben? Wen beneide ich um das, was er hat? 

• In welchen Situationen beharre ich auf mein 
Recht? Weshalb?

• Wo lasse ich anderen zu wenig Freiraum? 
Was nehme ich in meinem Leben als selbst-
verständlich hin? Zu welchem Verzicht bin 
ich nicht bereit?

• Wo handle ich zu impulsiv?  
Welche Aufgaben übernehme ich nur 
ungern? Wo füge ich mich nicht, obwohl 
es angebracht wäre? Wann stelle ich mich 
nicht gern in den Dienst eines Ziels?

• Vergesse ich in der Hektik des Alltags, dass 
ich als getaufter Mensch von Gott gerufen 
und erlöst bin? 
Wann gehe ich mit eingeengtem Blick 
durch die Welt?

• Wovor habe ich Angst, wenn ich so handle? 
Was drängt mich, so zu handeln? Welche 
Ziele verfolge ich, auch wenn mir das nicht 
klar ist? Was macht mich so unfrei für 
den Mitmensch, für Gott, für die Umwelt? 
Ist es Unsicherheit? Geltungsdrang? Die 
Suche nach Geborgenheit? Fehlen mir 
Kraftquellen?

• Hinterfrage ich meine Wünsche und 
Ansprüche von Zeit zu Zeit? Mache ich mir 
klar, dass fast nichts auf der Welt selbstver-
ständlich ist?  
Welche dieser Eigenschaften möchten Sie in 
der Fastenzeit ablegen oder klären?

Schreiben Sie auch dazu Ihre Gedanken auf, 
wenn Sie möchten.

Stille.

Das Fundament: die Demut

Als Letztes betrachten wir das Fundament, auf 
dem unser Verhalten ruht.

Nach jedem Absatz wird eine kurze Stille  
gehalten.

• Was ist mein Fundament? Was wird dadurch 
gefestigt, was wird dadurch bedroht? 

• Was gibt mir Halt und ist mir so wichtig, 
dass ich nicht davon ablassen möchte? 
Weshalb? 
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• Wodurch wird das Fundament aber viel-
leicht bedroht? Auf was muss ich verzich-
ten, damit das Fundament keine Risse 
bekommt – damit die Säulen und das Dach 
gestützt werden? 

• Welche Dinge in meinem Alltag und in 
meinem Innern hindern mich daran, die 
Tugenden und Werte zu leben, die ich  
wichtig finde? 

Stille.

Das eigene Demutsfundament zu betrachten 
und zu festigen, kann anstrengend sein, es 
kann Ängste und Stress auslösen. Vertrauen wir 
uns deshalb Jesus an, bevor wir unsere Sünden 
bekennen und um Vergebung bitten.

Liedruf

Meine Hoffnung und meine Freude (GL 365)

Bekennen

Das Bekenntnis und die Bitte um Hilfe bei der 
Umkehr erfolgen in Form einer Litanei. 

Einleitung

Christus ruft uns, auf ihn zu vertrauen und 
gütig und von Herzen demütig zu sein. 
Bekennen wir nun unsere Sünden, unsere 
Fehler, unseren Mangel an Demut und Güte, 
die Gefährdungen, die wir der Liebe Christi 
zufügen, 
bitten wir den Herrn um Vergebung
und darum, dass er uns helfe, unsere demütig 
gefassten Vorsätze zu erfüllen.
Das tun wir in Form einer Litanei. 
Abwechselnd antworten wir auf die einzelnen 

Halbsätze mit „vergib uns, o Herr.“ und mit „… 
mit deiner Hilfe, o Herr.“ 

Litanei

Christus,
wir stehen vor dir, bekennen dir unsere Sünden, 
bereuen sie und bitten dich um deine Hilfe.

LP: Wo wir unserem Nächsten etwas nicht 
überlassen wollten, – LP/A: vergib uns, o Herr.
LP: Wir wollen verzichten und schenken lernen – 
LP/A: mit deiner Hilfe, o Herr.
Wo wir schnell schlecht gelaunt waren, weil 
etwas anders lief als von uns gewünscht, – 
A: vergib uns, …
Wir wollen uns fragen, ob es wirklich wich-
tig ist, dass die Dinge genau nach unserem 
Wunsch laufen, – A: mit deiner Hilfe, …

Wo wir alles besser zu wissen gemeint haben, – 
A: vergib uns, …
Wir wollen uns öffnen, um von anderen zu ler-
nen, – A: mit deiner Hilfe, …
Wo wir anderen keinen Freiraum gelassen und 
sie ausgenutzt haben, um uns durchzusetzen, – 
A: vergib uns, …
Wir wollen uns öffnen und uns mit anderen 
zusammen entfalten – A: mit deiner Hilfe, …

Wo wir zu impulsiv reagiert haben, – A: vergib 
uns, …
Wir wollen durchatmen und besonnen handeln – 
A: mit deiner Hilfe, …
Wo wir Gutes und Luxus als selbstverständlich 
hingenommen haben, – A: vergib uns, …
Wir wollen dankbar sein für den Überfluss, den 
wir haben, – A: mit deiner Hilfe, …
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Wo wir Regeln und Aufgaben mutwillig nicht 
befolgt haben, – A: vergib uns, …
Wir wollen uns für das Wohl aller in Dienst neh-
men lassen – A: mit deiner Hilfe, …

Wo wir die deine Gebote nicht befolgt und 
unsere Berufung als Getaufte vergessen haben, – 
A: vergib uns, …
Wir wollen daran denken, dass du uns erlöst 
und als Liebende in die Welt gesandt hast, – 
A: mit deiner Hilfe, …
Wo wir uns nicht am Maßstab deiner Liebe hin-
terfragt haben, – A: vergib uns, …
Wir wollen umkehren und nach deinem
Beispiel mit Demut durch das Leben gehen – 
A: mit deiner Hilfe, …

Herr, erbarme dich.
 – A: Herr, erbarme dich.
Christus, erbarme dich.
 – A: Christus, erbarme dich.
Herr, erbarme dich. 
 – A: Herr, erbarme dich.

Vergebungsbitte

Der allmächtige Gott erbarme sich unser. 
Er schenke uns Nachlass, Vergebung und 
Verzeihung unserer Sünden, Stärke zu einem 
demütigen Leben, das ihm gefällt, und führe 
uns zum ewigen Osterfest.
– A: Amen.

Lied

Mir nach spricht Christus, unser Held (GL 461)

An dieser Stelle kann eine Zeichenhandlung 
folgen, s. Zusatzdokument.

Im Gebet antworten

Fürbitten

Wer die Fürbitten spricht (L), kommt nun zu 
dem Platz, von dem aus sie gesprochen 
werden. Dies kann auch ein Ort abseits des 
Ambos sein.

LP:

Da wir als Christen nie nur an uns selbst den-
ken, tragen wir im Gebet nun die ganze Welt 
vor den Herrn. In der Stille zwischen den Bitten 
tragen wir unsere Anliegen mit ein.

L:

Für alle Menschen, die verstockt sind, die in 

der Gefahr sind, hochmütig zu werden, die 
neben ihren Meinungen nichts gelten lassen;

für jene, denen nichts über weltlichen Ruhm, 
Wohlstand und Machterhalt geht; 

für alle, die unfrei sind, anderen Menschen auf-
richtig und offen zu begegnen.

Stille.

Für alle, die sich Zeit nehmen, anderen 
Menschen zu helfen, zuzuhören, Rat und 
Begleitung zu geben; 

für alle, die still und unscheinbar ihren Beitrag 
zum Gemeinwohl leisten;

für alle, die immer neue Situationen akzeptieren 
und sie bestmöglich gestalten.

Stille.

Für alle Menschen, die durch andere Menschen 
gedemütigt werden, z. B. durch Armut und 
Hunger, Folter und Zurückweisung.

Stille.



Für uns hier vor Ort, alle Getauften weltweit 
und alle Menschen, 
um Mäßigung, Weisheit, Sanftmut, Milde, 
Nachsicht, 
um die Kraft zu dienen, Liebenswürdigkeit, 
Ausgeglichenheit, Gelassenheit,
schließlich um Freiheit, um die Gesinnung 
Christi und um die Gnade der Demut.
Stille.

Vater Unser

LP:
Diese und alle unsere Gebete fassen wir in dem 
Gebet zusammen, das Christus selbst uns zu 
beten gelehrt hat:
A: Vater Unser im Himmel, …
… sondern erlöse uns von dem Bösen.

Schlussgebet

Allmächtiger Herr und Gott, 
dein Sohn, unser Herr Jesus Christus, hat uns 
aufgetragen, dass wir gütig und von Herzen 
 demütig werden sollen, wie er es ist.
Wir bitten dich:

Gib uns ein waches Herz, damit wir diesen 
Auftrag in unserem Alltag umsetzen, 
hilf uns das Notwendige vom Überfluss 
unterscheiden,
und erneuere uns immer wieder im Geist 
der Demut und der Dankbarkeit, 

damit wir zu wirklich liebenden Menschen 
werden, 

die aus guter Gewohnheit und aus Freude 
an der Tugend das Gute tun
und mit freiem Herzen das Fest der 
Auferstehung erwarten.

Darum bitten wir durch Christus, unseren Herrn.
– A: Amen.

Gesegnet in den 
Alltag gehen

Wenn wir nun in den Alltag zurückgehen und 
versuchen, mit Demut dazu beizutragen, die 
Welt etwas freier zu machen, soll der Segen 
Gottes nicht fehlen. – Kurze Stille.

+ Der Herr segne uns. Er bewahre uns vor 
Unheil und führe uns zum ewigen Leben.
 – A: Amen.
Singet Lob und Preis.
 – A: Dank sei Gott, dem Herrn.

Gesang zum Auszug

Bewahre uns, Gott, behüte uns, Gott (GL 453)




